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S10 Zfiekten WE KERE Bes Zen- 


iral- Ausschusses. Der Zentral- Ausschuss 
hat sich wenigstens alle Jahre einmal. u. zw. 
hei der General-Versamnmlung m tunlichster 
Stärke zu versammeln, um über Vereins-An- 
gelegenheiten zu beraten, kann aber nach 
Dringlichkeit ausserordentliche General - Ver- 
sammlungen einverufen, und hat allmonat- 
lich wenigstens eine Sitzung abzuhalten. 

Den Vorsitz hat der Zentral-Ausschuss-Ob- 
mann, und in seiner Verhinderung dessen 
Stellvertreter zu übernelimen. 

Eine Sitzung ist beschlussfähig, wenn aus- 
ser dem Vorsitzenden mindestens noch vier 
Aentral-Ausschuss-Mitglieder anwesend sind. 

Die Abstimmung erfolgt mit einfacher Stim- 
menmehrheit. 

Bei Stin.mengleichheit wird jene Meinung 
zum Beschlusse erhoben, welcher der Vors.- 
tzende beigetreten ist. 

Über die Sitzungen des Zeniral- Ausschusses 
sind Protokolle zu lühren. 

Sl. Mirkwwekhreis Ass Sertel 
Ausser ässee, Der Wırkungskreis des Zen. 
tral- Ausschusses umfasst alle Verwaltungsmass- 
regeln des Vereines. deren Entscheidung nicht 
ausdrücklich der General Versammlung 
vorbehalten sind. 


Insbesonders schliesst dersclbe in sich: 

a) Beschlussfassung über die Aufnahme und 
Ausschliessung von Mitgliedern. 

b Die Begründung, Verteilung und die Art der 
Führung der einzelnen Ressorts. 

eì Die Verwaltung des Vereinsvermügens nebst 
Kontrolle. 

a) Die Abgabe eines Rechenschafts- und Tätig- 
Keits-Berichtes am Schlusse eines jeden 
Jahres. 

e) Diverse Veranstaltungen zur Vermehrung 
des Vereinsvermögens, 

7 Beschlussfassung über die Mittel zur Erreich- 
ung der Vereinszwecke. 

g) Die Einberufungen zu den Versammlungen 
und Sitzungen. 

hı Die Feststellung aller der General-Versamm- 
lung vorzulegenden Berichte und Anträge. 

i) Durchführung der im § 4 angeführten hu- 
manen Zwecke. 

k,Die Aufrechterhaltung der Ordnung, des 
Friedens und der guten Sitte im Vereine. 
& 12 Wärküungeskreis der BProwirnz- 

Ausschüsse. 

a)Stete Fühlungnahme mit dem Zentral-Aus- 
schusse in Krakau betreifs Vereinsangele- 
genheiten, sowie Vollziehung der Beschlüsse. 

b Vorlage und Befürwortung von Anträgen. 

c) Anträge über Aufnahme und Ausschliessung 
von Mitgliedern. 
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halbjährig K 7.—, | 
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d) Die Verständigung der Vereins-Mitglieder 
über diverse wichtige Beschlüsse und Er- 
lüsse 

e) Mitwirkung an den 
Versammlungen, 

f) Anwerbung von weiteren \ereins-Mitglie- 
dern. 


Einberulungen zu den 


y) Veranstaltungen von Festen und Unterhal- 


tungen zu Gunsten des Vereines. 

813. Der Zentral-Ausscehuss-Obmann. 
Diesem ist vorbehalten: 

1) Der Vorsitz bei allen Versammlungen, 
Sitzungen, sowie die Oberaufsicht und Ober- 
leitung bei allen Vereins-Veranstaltungen. 

2) Die Vertretung des Vereines nach aus- 
sen hin und die Namensfertigung jedes Schrift- 
stückes des Vereines. 

3) Die Ausführung aller in den Versamm- 
lungen, sowie Sitzungen gefassten Beschlüsse. 

Ist der Obmann verhindert, so vertritt ihn 
sein Stellvertreter. 


Ss 14, zer Senmiifinrer and otel eer- 
ee Dieser hat alle erforderlichen 


Vereinsschriftstücke selbst zu verfassen und 
zu unterschreiben. hat die Mitgliederliste zu 
führen und alljährlich einen Tätigkeilsbericht 
der General- Versammlung vorzulegen. 

In Verhinderung hat ihn sein Stellvertreter 
zu vertreten. 

N 15. Schteasserichk Bei Streiligkeiten 
im Vereine unterwerfen sich die Mitglieder 
einem Schiedsgerichte. 

Dieses besteht aus drei Personen, von de- 
nen jede der streitenden Parleien je eine aus 
den Vereinsmitgliedern wählt, worauf diese 
zwei Personen sich ein drittes Mitglied des 
Vereines als Obmann wählen. 
nmi icat und deren Wir- 
1) Die (ieneral- Versammlung 
findet alljährlich in Krakau an einem vom 
Zentral- Ausschiusse bestimmten Tage statt. 

Hiezu ergeht die Einberufung an sämtliche 
Vereinsmitglieder direkte oder im Wege 
der Provinz-Ausschüsse. 

Verhinderte Ausschussmitglieder haben sich 
schriftlich zu entschuldigen. 

2) Sitzungen des Zentral-Ausschusses finden 
nach Bedarf, jedoch mindestens einmal im 
Monate statt. 

3) Provinz-Ausschüsse können nach Bedarf 
behufs Besprechung u: d Beratung von Verein - 
Angelegenheiten. Versammlungen einberufen 
und das Resultat dem Zentral-Ausschusse be- 
kannt geben. 

Die Sitzung ist beschlusslähig, wenn ausser 
den. Vorsitzenden mindestens vier Ausschuss- 
Mitglieder anwesend sind. 

Alle Bestimmungen und die Wahlen erfol- 
gen mit absoluter Stimmenmehrheit der in 
der Versammlung vertretenen Stimmen. 

Der Entscheidung des Deligiertentages, 
bezw. General-Versammlung sind vorbehalten: 
a) Wahl der Mitglieder des Zentral- Ausschus- 

ses. 

b) Ernennungen von Ehrenmitgliedern. 


Honorar-Ansprüche nur dann be- 
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c) Anträge über Zusätze und Abänderungen 
der Statuten. 
d)Entgegennahme des Rechenschafls- und 
er eria des Zentral-Ausschusses. 
SE Me Kunstituierung des Vereines. 
Der Verein ist konstituiert, sobald nach be- 
hördlicher Genehmigung oder Bestätigung der 
Statuten dem Vereine mindestens 25 Mitglie- 
der beigetreten sind. 

$18. Wirksamkeit des Vereines. Die 
Wirksamkeit des Vereines erfolst nach be- 
hördlicber Genehmigung der Statuten über 
Beschluss des Zentral- Ausschusses, 

S19. Auflösung des Yereinzs. Der Wer- 
ein kann sich auflösen, wenn dies von der 
Mehrzahl der Mitglieder verlangt wird, so dass 
weniger als 20 Mitglieder vorhanden sind. 

Im Falle der Auflösung des Vereines wird 
das vorhandene Baarvermögen des Vereines 
für den Giendarmerie-Waisen-Asyl-Fond ver- 
wendet werden. 

& 20. Aufsichtsreskte. Der Regierung ist 
das Aulsichtstecht gewährt und unterwirft 
sich auch der Verein allen Bestimmungen 
des Vereins-lieselzes vom 15. November 1867, 
R.-G.-Bl. Nr. 134. und allen sonstigen an die 
Bewilligung von Vereins- Veranstallungen ge- 
knüpften gesetzlichen Vorschriften. 

Nach Herablangen (der genehmigten Statuten 
wird ein (Giendarmerie-Pensionisten-Tag nach 
Krakau einberufen und die Konstiltuierung, 
sowie die Wahl des Zentral-Ausschusses vor- 
genommen werden. 

Gendarmerie - Pensionisten, unterschätzet 
nicht den hohen Wert des Vereines, der es 
sich zur Aufgabe gestellt hat Euer Wohl 
nach jeder Richtung hin zu fördern! Haltet 
nicht zurück mit Fueren Ansichten in der 
Sache, welche uns allen semeinschaftlich ist 
und teilet uns wahr und offen Kuere Win- 
sche und Anliegen mit! Bekundet auch 
kuer Interesse für unser Fachorgan, abonnie- 
ret dasselbe, leset und unterstützet es nach 
Kräften! Erwachet aus dem Zustande der 
Untätigkeit, werbet neue Mitglieder an und 
arbeitet mit an dem Ausbaue des Werkes, 
dessen Früchte nur Euch zugute kommen 
werden ! 

Mit kameradschaftlichem (irusse: 


Das Gründungs-Komite. 


Der Zweck der Gendarmerie 
und die ihr zu Gebote stehenden Mittel. 


Nach $ 1 des Gendarmerie-Gesetzes ist die 
end e ein militärisch organisierter, zur 
Aufrechterhaltung der ölfentlichen Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit bestimmter einheitlicher 
Wachkörper. Dieser $ sagt also, dass die 
Gendarmerie derjenige Körper ist, welchem 
der Staat und die Staatsbürger ihre Sicher- 
heit verdanken. 

Keine Behörde existiert, die a'sa den ein- 
zelnen Staatsbürgern jenen Schutz für Person 
und Eigentum bietet, als die k. k. Gendarme- 
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rie, und letztere sollte sonach auch als eines 
der ersten Institute gelten. 

In Wirklichkeit schaut es aber ganz anders 
aus, denn die k. k. Gendarmerie ist gewöhn- 
lich hinten nach, wenn es gilt, etwas zu be- 
kommen. 

Wir wären nur neugierig, wenn es keine 
Gendarmen gibe, was da alles geschehen 
würde! Das Stehlen, Rauben und Morden 
am hellichten Tage wäre an der Tagesorid- 
nung, und dennoch sieht man, oder man will 
es oben nicht einsehen, von welcher Bedeu- 
tung die (Gendarmerie ist. 

Es verdriesst uns wahrhaftig, alle jene Klei- 
nigkeiten aufzuzählen, nach welchen bei den 
Bereisungen gresucht, und die den 10 und 
mehr Jahre dienenden (Gendarmen zum Re- 
kruten degradieren. 

Koınmt eine strafbare Handlung vor, so ist 
der tiendarm die erste Persönlichkeit, welche 
zu intervenieren hat, und wie luft da nicht 
der (iendarm. um des unbekannten Titers 
habhaft zu werden, d. h., um seiner Pflicht 
Genüge zu leisten. 

Wird der Täter eingebracht und mittelst 
Speziesfakti übergeben, so ist es natürlich gut. 
Gelingt es aber dem (iendarmen nicht, den un- 
bekannten Täter fesizunehmen, so muss er 
die stralbare Handlung laut Kanzlei-Vorschrift 
nach Verlauf von 8 Tagen in die liebersicht 
über nicht eruierte Täter eintragen, was zur 
Folge hat, dass man es dann stets in jedem 
Visitierbefunde lesen kann, dass dieser Täter 
bis nun nicht eruiert worden ist. 

Warum, fragt man nun, kann dèr (iendarm 
die Täter in vielen Fällen nicht eruieren ? 
Ganz einfach! Weil dem armen Teufel nicht 
die geringsten Mittel zur Verfügung stehen, 
und er sich auf keine andere Art und Weise 
helfen kann, als was seine Schuslersrappen 
zu leisten im Stande sind. 

Ein jedes Amt, eine jede Person trachtet 
mit dem Zeitseiste gleichen Schritt zu halten, 
nur die k.k. (iendarmerie bleibt auf einem 
Fleck sitzen und versumplt wie ein kranker 
Baum. 

Selbst die Sicherheitswache der einzelnen 
Städte ist schon besser ausgerüstet als die 
Gendarmerie. Sie hat Fahrräder und Tele- 
fon zur Verfügung, was eben der Gendarme- 
rie nicht zu tiebote steht. Wer sollte denn 
auch der (iendarmerie ein Rad kaufen oder 
ein Telefon einrichten? Für das gute und 
nützliche hat eben der Staat kein tield. 

Ein jeder (iendarm muss zugestehen, dass 
für den Sicherleitsdienst gar nichts geschaf- 
fen wird, was ihn manchmal aus seiner ver- 
zweifelten Lage befreien könnte. 


Dagegen mehren sich die Vorschriften von 
Tag zu Tag. Alle Staaten trachten in der Aus- 
rüstung eine Erleichterung zu gewinnen, nur 
der (iendarm wird von Jahr zu Jahr mehr 
belastet. 


Statt der Einführung des Telefons, der un- 
entgellichen Benützung der Visenbahn und 
des Telegrafen für (iendarmerie-Zwecke, wie 
es z.B. im Königreiche Sachsen (ler Fall ist, 
bekommt unser (iendarm zwei Helme, dazu 
ein Aufschraubholz, der Bezirks - Posten 
einen nichtfunktionierenden Schreibapparat, 
eine Feldflasche mit Schnur, wodurch der 
(iendarm bei einem eventuellen Sturz in’s 
Gestrüpp Gefahr läuft sich zu erhängen und 
eine nichtleuchtende windsichere Blendlaterne, 
bei Benützung welcher man sich zur Nacht- 
zeit sehr leicht Hals und Beine brechen könnte. 
Der Ausdruck »Patentblendlaterne« ist am 
Platze, sie blendet in der Tat, statt zu leuch- 
ten, 

Das sind die modernen Einrichtungen für 
die Gendarmerie und der Fortschritt im Sicher- 
heitsdienste. 

Wenn bei Bereisungen dem einem oder 
dem andern Gendarmen der Säbel aus der 
Scheide fallt, das ist ein Anstand. Es heisst 
dann, wenn zwei (iendarmen im Dienste einen 
Zaun überkleitern, dass durch das leichte 
Herausfallen des Säbels der zweite Mann ver- 
letzt werden kann. Dass er durch die Feld- 
flaschenschnur im gegebenen Falle willenlos 
durch Erhängen ums Leben kommen kann, 
das ist kein Anstand. 


Kauft sich der Posten - Kommandant aus 
eigenem Gelde nicht selbst eine Stampiglie 
oder Hektografen, so hat er nicht einmal etwas, 
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was ihm die Schreiberen erleichtert. So arm- 
selig ist wirklich nicht einmal der ärmste Ge- 
meındeschreiber ausgerüstet als ein Posten- 
Kommandant. 

Jedem Posten-Kommandanten ist es sicher- 
lich bekannt, mit welchen Auslagen die Ueber- 
nahme eines Postens verbunden ist. Er muss 
seinem Vorgänger erstens die Stampiglien ab- 
kaufen; zweitens ist auf manchem Posten, 
besonders auf solchen, wo der Posten-Kom- 
mandant in den Staatsdienst getreten ist, schon 
längere Zeit nichts nachgeschalft worden, und 
der Nachfolger ist gezwungen, auf einmal für 
20 bis 25 K Protokolle, Drucksorten, Papier, 
Kopftäfelchen, Zimmerlisten, Gewehrtäfelchen, 
Vignetten, etc. anzukaulen. 

Kin Führersposten bekommt aber das Jahr 
hindurch bloss 19 K 20 h an Schreibpau- 
schalien ; woher soll er nun den andern Be- 
darf während des Jahres decken? Selbst- 
rcedend aus seiner Tasche und von seinen so 
sauer verdienten Ifellern. Das ist eine nicht 
zu verzeihende Härte, wie sie keinem anderen 
Beamten gegenüber existiert und es sollte 
in dieser Hinsicht Remedur geschalfen werden. 
Die Hauptsache ist,dass nur der Vorschrift Genü- 
ge geleistet und das die Krakauer Zeitung nicht 
gehalten wird, damit die alten Uebelstände 
fortbestehen können. 

Sämtliche Beamten-Kategorien bringen Pe- 
titionen vin, um sich ihre Lage zu verbessern, 
nur die (iendarmerie-Mannschaft muss immer 
trotz ihrer hehren Bestimmung warten. bis 
ihr ein Brocken hingeworfen wird, und dieser 
Brocken ist im Vergleiche zu dem verant- 
wortungsvollen, schweren und an Strapazen 
überreichen Dienste gleich einer Null. 

Unzähligemal kann man jährlich in den 
Zeitungen lesen, dass die ohnehin besser ge- 
stellte Finanzwache teils durch Petitionen, 
teils durch Interpellationen seitens der Abge- 
ordneten ihre Lage zu verbessern sucht ; und 
es wird ihrer Bitte auch immer Rechnung ge- 
tragen. 

Schon wiederholt hat man von Seite der 
Herren Visitierenden anhören müssen, dass 
die Gendarmen die »Galiziszhe (iendarmerie- 
Zeitung« auswendig kennen, aber die (iesetze 
nicht. 

Auch wurde schon gesagt, dass uns die 
Zeitungen, besonders die in Krakau redigierte, 
zu nichts verhilft. 

Wir sind überzeugt, dass uns noch viel 
weniger die von oben approbierte »Grazer- 
Zeitung- gibt, von welcher man überhaupt 
nichts erwähnt, und welche ohne weiters ge- 
halten werden kann. 

Wir sind der Meinung, dass, wenn Se. Ex- 
zellenz der Herr Finanzininister für die Fi- 
nanzwache Geld hat, er aus (ierechtigkeits- 
gründen auch welches für die (iendarınerie 
haben muss. 

Hofien wir, dass diese von einem (iendar- 
men geschriebenen ernsten Worte höheren 
Ortes einer Berücksichtigung und eingehenden 
Prüfung unterzogen werden und unsere Lage 
in pekuniärer und dienstlicher Richtung eine 
dem gegenwärtigen Zeitgeiste entsprechende 
Besserung erfahre. 


Der $ 13 der Dienst-Insiruktion. 


Laut des $ 11 der D.-I. ist es dem Gen- 
darmen strengstens untersagt, während der 
Dauer eines Dienstes in Gast-, Schank-, oder 
Kaffeehäuser einzutreten. um sich dort zu 
unterhalten oder zu zechen. 

Diese Bestimmung wurde durch eine Ver- 
fügung dahin verschärft, dass der (sasıhaus- 
besuch überhaupt und auch nicht einmal zum 
Zwecke der Labung gestattet ist, und es hat 
sich der Mann einen Imbiss mit zu nehmen. 

Damit er nicht verdurstet, hat man ihm eine 
Aluminiumfeldflasche gegeben, und später wird 
er zur Erleichterung und zur Unterbringung 
des Imbisses noch einen Brotsack bekommen. 

Wir sind überzeugt, dass trotz dieses Ver- 
botes viele (Gendarmen keinen Imbiss mitneh- 
men und nach wie vor in's (Gasthaus gehen, um 
ihren Hunger und Durst zu stillen. Gewöhn- 
lich pflegt man zu sagen, dass man nach ge- 
nügender Einnahme von Speise und Trank 
mit einem Hungrigen um die Wette läuft. 
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Es ist wirklich traurig, dass es noch Leute 
gibt, welche solcheunlogische Anordnungen tref- 
fen können. Derjenige Offizier, welcher einst 
das Gewehr getragen hai, wird uns zugeben, 
dass der Gasthausbesuch neben der Schatten- 
auch noch eine Lichtseite hat. 

Für einen charakterlosen Gendarmen hat er 
allerdings eine sehr schlechte Seite, darüber 
sind wir klar und haben auch dagegen nichts 
einzuwenden. Ein (iendarm, weleher eben 
schlechte Eigenschaften besitzt, gehört nicht 
zum Korps, und es würde sich mit der Zeit 
aufhören. dass auch der Unschuldige mit dem 
Schuldigen zu leiden hat. 

Wird ein (Giendarm von einem Posten auf 
einen andern versetzt, so dauert es minde- 
stens ein Jahr, bis er seinen Rayon so ziem- 
lich kennen lernt. Dies ist auch leicht erklär- 
lich; denn wenn der (iendarm mit dem einen 
oder anderen Besitzer nicht in dienstliche Be- 
rührung kommt, kann er selben eben auch 
nicht kennen. 

Ganz anders schaut es aus, wenn er einmal 
ins Gasthaus geht. Da hört er nicht nur 
alle Neuigkeiten. sondern er lernt auch die 
anwesenden Besitzer, selbst wenn er sich 
ihnen nicht vorstellt. dem Namen nach ken- 
nen, was sonst nicht der Fall ist 


Wir und auch die gesamte (iendarmerie- 
Mannschaft sind prinzipi Il nicht gegen die 
Vorschriften. Eine Vorschrift muss es eben 
geben, aber sie könnte in einem menschen- 
freundlicheren Sinne gehalten sein, als die 
eben bestehende. 


‚Jeder anständize Gendarm würde es sicher 
mit Freuden begrüssen, wenn der $ 11 lauten 
würde: 

> Der Gasthausbesuch ist jederzeit gestattet. 
Derjenige, der sich herauscht und sich hiedurch 
zur Ausübung seines Dienstes unfähig macht, 
wird ohne Rücksicht darauf, oh er ledig oder 
verheiratet ist, exemplarisch bestraft, unter 
Umständen degradiert und entlassen... 


Dieser Sinn hätte zur l’olge, dass eben ein 
Mann, der sich nie betrinkt, gegenüber einem 
Lumpen in Schutz genommen und somit auch 
nicht jedem Landstreicher preiszegeben wird. 

Das eingangs zitierte Verbot entspricht gar 
nicht der Neuzeit, noch viel weniger der Hu- 
manität, und es wäre viel besser gewesen, 
wenn es zu einer Zeit, d. h, wenn damals 
die tiendarmerie bestanden hätte, in's Leben 
getreten wäre, wo man noch am Spielberge 
amtierte, und zur Erpressung von Geständnis- 
sen Daumenschrauben anlegte Man bedenke 
nur die horre ıde Strafe, welche eines harrt. 
wenn der (iendarm des Eıntretens in ein 
Gasthaus im Dienste, überwiesen wird. 

So etwas ist himmelschreiend und kann 
vor Gott und der Welt nicht gerechtfertigt 
werden. 


Begeht jemand ım Zivil einen Totschlag, 
so kommt er vor die (1eschworenen, und hier 
wird er nicht selten von Schuld und Strafe trei- 
gesprochen, trotzdem er überzeugt ist, dass er 
einen Menschen uins Leben gebracht hat. Der 
8142 St-G. schreibt ja auch vor, dass der 
Totschläger mit 5 bis 10 Jahren Kerker zu 
bestrafen ist. 


Warum wird denn hier die Vorschrift nicht, 
und weshalb nur beim armen (Gendarmen 
über alle Massen — selbst bei der geringsten 
Kleinigkeit — gehandhabt ? 


Nur ein Jahr sollten jene Persönlichkeiten, 
welche es für angezeigt halten, einen Imbiss 
mitzunehmen, Dienst machen müssen. Ob 
sie dann noch ein zweites Jahr Dienst machen 
würden, bezweifeln wir stark. Und diese 
Herren haben die Pflicht, Lust und Liebe zum 
(rendarmeriedienste zu erwecken. 

Solange derartige Vorschriften bestehen, 
gibt es nur ein Mittel, nämlich mit 12 Jahren 
gehen. 

Mögen auch uasere Darlegungen höheren 
Ortes vielleicht unberücksichtigt bleiben, so 
wolle man wenigstens ersehen, dass es noch 
Leute gibt, welche bessere Ideen haben. 

Hoffen wir, dass der Hunger-$ baldigst eine 
entsprechende Umwandlung im Sinne obigen 
Artikels erfahren wird. 


Gedenket des Gendarmerle-Waisen-Asyls, en 
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Unbegründster Buresuhralismus. 


Seinerzeil haben wir uns mit den Kanzlei- 
Vorschriften für die (Gendarmerie befasst und 
sind bemüssigt auf die Thema wieder zurück- 
zukommen. nachdem die Pedanterie in der 
Gendarmerie überhand greift. 

Die bis nun bestehenden Kanzlei-Vorschriften 
wurden seinerzeit durch eime galizische Per- 
sönlichkeit, weiche sehr ehrgeizig zu sein 
scheint. verfasst, Dieselbe verträgt iiberhaupt 
keine Kritik und hat dahin gewirkt, dass in dem 
Lande dèr Wunder d. i, in Galizien, ein Ver- 
hot des Haltens der polnischen »Gendarmerie- 
Zeitung« erlassen wurde. Man geht mit aller 
Strenge gegen unser blatt vor. jedoch wird 
es unseren Giegnern nicht gelingen die Exi- 
stenz desselben zu untergraben, 

Die Gendarmerie ist ein militärisch organi- 
siertes Korps, welches den Sicherheitsdicnst, 
d. i die Anfrechterkaltung der Ruhe und 
Ordnung zu bewerkstelligen hat, jedoch ist 
unter dieser Ordnung nieht die Ordnung in 
der Kaserne und in der Kanzlei, sondern die 
gesetzlich geregelten Verhältnisse des Lebens 
der steuerzahlenden Staatsbürger zu verstehen. 
Der Pedantismus, weleher in der Gendarmerie 
die Oberhand ergreili, übersteigt alle Grenzen. 
Die bis nunzu bestehenden Kanzleivorschriften 
sind mangelhaft und wollen wir darüber nicht 
weiter streiten. Bei den Postenvisitierungen fin- 
den wir das Verlangen der Herren Vorgesetzten, 
dass die Dienstbücher und Protokolle mit 
blauen Papierumschlagen versehen sein sollen 
vollkommen unbegründet, da dies weder durch 
ein (Gesetz oder eine Vorschrift vorgesehen 
ist. Die Nichtbefolgung dieser Anordnung be- 
trachten die Herren Vorgeselzten als eine 
Herabw ürdigung ihrer Person, und die Visi- 
tierungshefunde lauten dann  grösstenteils: 
Die Kanzlei wird oberflächlich und schleuder- 
haft gerührt. 

Diese Formalität kostet den Posten-Komman- 
danten sehr viel, denn wenn man berechnet 
für 10 Protokolle: 10 Bogen blaues Papier 
ash = 80h, dann die Aufschrifien dazu 
å 2h = 20h. sonach zusammen I K. 

Woher der Posten-Komirandant diese Aus- 
lage bestreiten soll, weiss niemand, und ist 
dieselbe umso ungerechtfertigter, nachdem das 
gesamte mimatliche Kanzleipauschale kaum IK 
überschreitei. 

Es sind wichtigere Aemter als die (iendsr- 
merie Fosfen-Kanzleien, in denen das Loos 
Oesterreichs auf die Wagschale gelegt wird, 
welche sicherlich eine musterhafte Kanzleiord- 
nung auch ohne die blauen Uinschläüge auf 
den Büchern besitzen. 

Mit dieser usuell gewordenen Praxis der 
(ieldausbeutung der Posten - Kommandanten 
sollte endlich einmal abgebrochen werden. 


Das Militär-Gejängnis. 


Die + Vorschrift für die Militär-Gefangenhäu- 
ser» datiert vom Jahre 1877 und hat seitdem 
keine wesentliche Aenderung erfahren. 

Wenn man dagegen den Fortschritt in's 
Auge fasst, welchen auf dem (iebiete des Ge- 
fängniswesens andere Staaten lüngst gemacht 
und wenn man betrachtet, mit welchem Kifer 
dieselben bestrebt sind, jenes Ziel zu erreichen, 
welches den Philantropen als Ideal vorschwebt, 
dass nämlich der Sträfling in dem Verluste 
der Freiheit die einzige Strafe seiner Schuld 
empfinden soll, so erkennt man. wie rück- 
ständig wir auf diesen Bahnen sind. 

Freilich, viele Militärs der alten Schule 
haben für solche Ideen kein Verständnis 
sondern nur ein spöttisches Lächeln, weil 
nach ihrer Ansicht einem Strälling gegenüber 
jede Humanitit eine Verschwendung ist. 

Und doch sind es die edelsten Geister aller 
Nationen, welche sich unablässig bemühen, 
das, wenn auch selbstverschuldete, traurige 
Los der Strafgefangenen möglichst zu erleich- 
tern. 

Weit entfernt von jenem Ideal humanitärer 
Fürsorge stellen sich die heutigen Zustände 
unserer .lustizverwaltung dar, und zwar so- 
wohl in der bürgerlichen, als in der militäri- 
schen Sphäre. 

Allerdings hat beim Zivil die bedingungs- 
weise l’curlaubung aus der Haft, sowie die 
unter gewissen Voraussetzungen eintretende 
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gänzliche Begnadigung jugendlicher Verbrecher 
eine neue Aera für die Strafjustiz eröffnet; 
aber das (irundübel ist dadurch nicht beho- 
ben, welches darin liegt, dass im allgemeinen 
die Strafdauer im Gesetze viel zu lang bemes- 
sen wurde, weshalb man dieselbe durch aller- 
lei Verschärfungen abzukürzen für den allein 
richtigen Ausweg hält. 


Nur die Todesstrafe wird nicht mehr wie 
in der guten alten Zeit durch Händeabhacken 
und ähnlicheempfindliehe Sekaturen verschärft, 
was man übrisens damals für eine selbstver- 
ständliehe Zugabe hielt. 


Die Neuzeit ist indessen erfinderisch genug, 
um für die zur Freiheitsstrafe Verurteilten 
allerlei Qualen und Martern zu erfinden, als 
da sind: Fasten, hartes l.ager, Dunkelzelle 
und del. Ja, mit besonderem Ralfinement 
kommt mitunter die Pikanterie zur Anwen- 
dung, eine oder die andere Verschärlung auf 
jene Tage zu verlegen, in welchem das Ver- 
brechen begangen wurde. Als ob nicht schon 
ein jeder Tag im Jahre den Sträfling daran 
erinnern würde, was ihn zur Haft gebracht 
hat. 


Der gleiche Grundsatz wallet begreiliicher- 
weise auch bei den Militärgerichten, weil es 
sich hier darum handelt. den Maun bald wie- 
der dem Dienste zurückzugeben. Aber auch 
dort. wo dieses Argument nicht massgebend 
ist, wie in Möllersdorl, wohin nur die zu 
länger dauernden Freiheitsstraleu Verurteuten 
ihre Bestimmung erhalten, werden die Sträf- 
linge zwangsweise zur Arbeit angehalten, was 
schon im $ 29 M.-St.-G. begründet erscheint, 
welcher Jautet: »Mit der Kerkerstrafe ist in 
der Regel die Anhaltung zur Arbeit verbun- 
den«. 


Johann Baptist Zugschwerdi sagt 
darüber in seinen vortrelllichen Werke «Der 
Vollzug der Freiheitsstrafen« u. A. folgendes: 

»Der rıchtive Weg ist aber nicht der, dass 
man dem Sırälling gleich bei seinem Eintritie 
in die Strafanstalt durch Zwang die Arbeit 
aufdrängl. sondern er besteht darin, dass man 


ihn sich selbst überlässt. ohne ihm eine Be- 
schäftigung aulzudringen oder Zuzuweisen. 


Es ist beinahe undenkbar, dass sich bei einem 
Menschen in dieser Lage das natürli: he Be- 
dürfnis zur Tätigkeit nicht geltend machen, 
dass er nicht zu dem Bewusstsein kommen 
sollte, dass gerade in der Befriedigung dieses 
Bedürfnisses selbst ein Mittel gelegen sei, 
um ihm seine Lage zu erleichtern und dass 
er in diesem Bewusstsein nicht den freien 
Entschluss fassen sollte, um eine Beschäftigung 
zu bitten; und geschieht dies so hat man den 
Zweck erreicht. (Geschehen wird es gewiss, 
bei dem Einen früher, bei dem Andern spä- 
ter; denn unmöglich ist es, einem Gesetze 
der Natur auf die Dauer zu widerstehen. Die 
Tage und Stunden zu bemessen, welche not- 
wendig sein dürften, um das Bedürlnis und 
den Wunsch nach einer Beschäftizung rege 
zu machen, ist wohl ein vergeblicher Versuch, 
weil dies wesentlich von dem Charakter eines 
jeden Einzelnen abhängt. Aber kommen wird 
die Stunde bei Jedem; auch der Trotzigste 
kann auf die Dauer dem Naturgesetze nicht 
widerstehen, wenn auch eine längere Zeit er- 
fordert wird, um das Bewussts in dessen, was 
ihm nottul, in ihm wachzurufen. Dann aber 
ist er auch für immer veheilt«. 

Für die sonstige Behandlung der Militär- 
Gefangenen enthält die »Vorschrift für die 
Militär-Gefangenhäuser« die genauesten In- 
struktionen, deren strikte Beobachtung den 
beabsichtigten Zweck erreichen dürfte, 


Die Ueberwachung sowohl der Militär-Ge- 
fängnisse, in welchen die zu Kerkerstrafen 
unter einem Jahre Verurteilten ihre Haft ver- 
büssen, als der Militär - Strafanstalten ist der 
Militär - Territorialbehörde und in höherer 
Linie dem Reichs-Kriegsministerium anver- 
traut und wird teils durch die Prüfung der 
periodischen Eingaben, teils durch zeitweilige 
Visitierungen ausgeübt. 


Wer jemals Gelegenheit hatte, einen Ein- 
blick in diese Leidensstation zu gewinnen, 
wird sich davon überzeugt haben, dass man 
auf dem Gebiete des (iefängniswesens genau 
dort stehen geblieben, wo man bereits im 
Jahre 1877 war. Auch die »organischen Be- 
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stimmungen für die Militär- Strafanstalt zu 
Möllersdorf« enthalten keine wesentliche Aen- 
derung. 

Welche Fortschritte hat man seitdem im 
Deutschen Reiche geinacht, wo Bruchsal. Mo- 
abit, Plötzensee als wahre Musteranstalten 
gelten und man unablüssig bemüht ist, den 
(reist der modernen Zeit auch in diese In- 
stitute einzuführen ! 

Selbst bei uns ist in der bürgeriichen 
Sphäre bezüglich der Strafvollstreckung Vieles 
verbessert worden und in einer Parallele 
:Graz und Möllersdorf-, welche im NNVII 
‚Jahrgang von »Strefileurs Österreichischer mi- 
litärischen Zeitschrift«e erschienen war, hebt 
der Autor die grellen Unterschiede hervor, 
welche zwischen diesen Strafanstalten merk- 
bar sind, olıne zu verkennen, was auch in 
(iraz noch zu verbessern wäre. 

Ob sich jemals der Kommandant einer mi- 
litärischen Stralanstalt mit solchen Studien, 
die seinem ursprünglichen Berufe ferneliegen. 
eingehender befasst hat, ist sehr zweifelhaft 
und bei der Auswahl zu einem solchen Kom- 
mandanten scheint man melr Gewicht auf 
eine gewisse »>chneidigkeit« zu legen. lHoftent- 
lich wird bei der Reorganisierung unserer 
Militärgerichle auch das Kapitel von der Stral- 
vollstreckung die notwendige Erziinzung finden, 
damit auch dieser Teil zu dem Neubau stimmt, 


Allerhöchste Enischliessungen. 


Seine k. u. k. Apostolische Majestät geruh- 
ten allergnādigsi zu ernennen: zum Major den 
Rittmeister I. Klasse, Heinrich Paver, über- 
komplett im Landes-tiendarmerie-Kommando 
Nr. 4 in Brünn, eingeteilt beim Ministerium 
für Jandesverteidigung: — zum Rittmeister 
I Klasse: den Rittmeister II. Klasse. Rudolf 
Bregenzer, des Landes-Gendarmerie-Koim- 
mandos Nr. 1 in Wien: — zum Rittmeister 
ll. Klasse : den Oberlieutenant, Albert Küh nel, 
des Landes (iendarmerie-Kommandos Nr. 2 in 
Prag: — zum Oberlieutenant, den Lieutenant, 
Alois Jirka. des Landes-Gendarmerie-Konı- 
mandos Nr. 5 in Lemberg 

Ferner im Gendarmerie-Rechnnngsführer- 
Oltiziers-Korps, zu Lieutenant-Rechnungsfüh- 
rern : die Wachtmeister, Rechnungs-ITiıfsarbeı- 
ter, Vinzenz Korbel, des Landes-Gendarme- 
rie-Kommandos Nr. 2 in Prag, Johann Franek, 
des Landes-Gendarmerie-Kommandos Nr. 1 in 
Wien und Franz B am bas, des l.andes-Gen- 
darmerie-Kommandos Nr. 5 in Lemberg 


Korrespondenz der Redaktion. 


I. J]. H. Die unentgeltllichen briefllichen Ste- 
nograliekurse für die k.k. Gendarmerie bë- 
stehen fort, und cs haben die Teilnehmer 
lediglich die Lehrmittel zu bezahlen. Die 
Anleitung und Korrekture der Arbeiten sind 
kostenfrei. Zur Anmeldung genüst eine Post- 
karte an die Stenografieschule Josef Seidel 
in Wien VIl.;2, Neustiftgasse Nr. 3. Für den 
unentgeltlichen Stenografiekurs sind drei Aus- 
stattungen von Lehrmitteln in Verwendung: 
die erste zu 6 K, die zweite zu 3 K und 
die für den volkstümlichen Gratiskurs zu 
1K50h. 

R. St. Sptl. Die Artikel betrefis der » Heirats- 
bewilligungen in der k. k. Gendarmerie« und 
über die » Behandlung der Gendarmen in den 
Militärsjnitälern« mussten Raummangels halber 
der nächsten Nummer vorbehalten werden. 


Allen unseren lieben Freun- 
den und Lesern wünschen 
wir recht vergnügte Pfingsten. 


Die Redaktion. 


Pietro Cav. Dojmi di Delnpis 


herzogl. baierischer Hoflieferant DISSA - DALMATIE ME 
empfiehlt seine 


LISSA-EIGENBAU-WEINE als Rot-, Weiss- u. St. Margheritaweine. 


Versandt in Fässern von 30 Liter aufwärts. — Muster gratis und franku. 
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Julius Mayer 
Fabrikant 
À von Uniformen, Uniformierungs-, Ausrüstungs- und Armaturs-Sorten 
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Grösstes Wunder des jetzigen Jahrhunderts ist die se 
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chen erfundene Taschenuhr mit Wecker ..Herkules' 
kaut weckend. em Verschlafen unmöglich. in gut ge- 
hend, auf die Minute reguliert. 8 fl. 10 kr. Bei saki - 


konvenienz wird retøurgenommen und das Geld fran 


retourniert. —- Auf Verlangen Preischurant über U a a 3 3 k 
Gold-, Silber- und Musikwaren gratis und franko. SA für das Polizeiwesen. Erscheint am 1, l, 15, eines jeden Monates. 
Taschenuhren sitoskopf*. die besten Dienstuhren der — a E aa "n 
Welt 4 9. 80 kr. Uhrketten mit Kompass. stark. 35 kr. P = : ; ha a Fe 
Nickelukren. 24-tüntdig. sehr gut gehend, auf die Minute reguliert. 1. 1.20 Redaktion und Administration: Bm ne EBEN, A Mn 
: rziertes Gehins 5 &. a sehende E as 3 a a a 5 a 3 RE 2% 5 
Pendeluhren. schön verziertes Gehäuse, mit feinen, sehr gut gehenden Teplitz - Schönau, Böhmen, Badegasse 59, ne a e nn 
1 -stindigen Schlauwerken, # 11. 90 kr. mai 


! F. PAMM, KRAKAU. 


Grünerawe | 


Wichtig für Jedermann! Wichtig für Gendarmerie | 


AUSVERZATUTF! 


Lederliacgclie, tr alle Arten von Leder, als Reitzeuge, Koffer, Taschen cete. 
Zu staunend billigem Preise. um nur K tıo ame Lederappretur. für säntliches Schuhwerk und semetige Lederwaren. 
prachtvolle Garnitur von nachstehend vierzehn weit- Momentglanzwichse, Aussrst elastisch, hohen Glanz gebend, wirkt gleichz. konserv, 
vollen Sd muckgegenstinden ist zu beziehen: ı Nickèi- Stielelschmiore. zib und schwarz, macht das Leder ausserordentlich geschmeidig, 
Remonton-Taschen-Uhr Marke „System Rosskopf Vaseline, gell und schwarz. 
Patent“ mit 36-stundigem Werke und Sekunden- Wafteniett. ITlelmlacke, Glanzwachs, Säattelsoitle, Putz- 
zeiger mit schön graviertem (iehause, genau reguliert | pista. Flnarpomäade. Staubvertilger. schützt die Lokale vor Staub. Das 
mit z-jähriger Garantie und Etui. 1 cii ante Cellin- lasuge Waschen und Kehren der Räume durch Anwendung von Staubvertilger unnütz. 
oder Nickel - Panzerkette sammt Anhi Frl. Piriser Blitzolasuur. vlerantester und dauerhaftester Anstrich für Fussböden, dann sämtliche 
Systen. 1 Goldin-Kravattennadel mit imit. Brillant. ; Lacke. Lackfarben und Oelfarben cmpfichlt die 
L Paar vergoldete Manschettenknöpte Marke »Arirantız n A: e 
era e n Kragenknöple. bæ- Erste Åussiger Lack-, Firnis-, Farben- und techn. Predukten-Fabrik 


stehend aus 5 Stick. 2 Goldinringen mit elegante 


. eo e N 
Steinen. 1 Verklein. 'Taschenspiegel in Etui. Ka Í Dü hm dt Au S z a E 
Diese vierzehn Werte u. Prachtsegenstände sammt Anker-Remontei -Uhr versende | mi r rsc Í 9 S I . ° 
m nar K GIU per Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages die Firma: 


BRÜDER HURVEZ, Exporthaus, Krakau, Stiadom 17, (Oest.) 

Nichtkonvinierendes wird binnen $ Tagen retourgenommmen und dies 
Ge awückgesendet. somit der Käufer von jeden Risieo zusgeschlossen itt 
Resch illastrierte Katalspe von allerhand Juwelen- Wären matis u. Trank 
Wiederverkäufer und Agenten werden aufgenommen, 


Das einzige und bestbewälrte 


Haar- u. Bartwuchspfegemitte) / ; | a LE Binter” 
de he ‚Fo 
tür Haarwuchs und gegen „Eysieninche { LINIMENT. CAPS. COMP. 


A una i Spezisiität.Manufaktur NE aus Hichterd Apotheke in Prag, 
a WIEN L ı zer dovein D it ala vorzäglidgfte fehmersitillende Çin- 
des mit 4 er goldenen B- Paris, &b. ruo Falguière 8 b- A reibung allgemein anerfannt; zum Preife von 80 9., 
daille prämiirten Beste Marke p Oarant e A 8.1.40 und 2 Q. vorrätig in allen Apotheken. 


gesetzlich geachlitzt. 


Beim Einkauf diefes überall beliebten Haus- 
mittel nehme man nur Driginalflafchen in Schachteln 
mit unferer Schugmarte „Unter” aus Widjterg 
7 Xpothefe an, dann ift man ficher, das Driginal- 
erzeugni® erhalten zu haben. 

Richters 
£ Apotheke „Zum Goldenen Löwen” 
in Pras, 1. Glifabeihftrae 5. 


KOMOGEN 


Uberraschende Ertolge! 
Sehon in kurzur Zeit tritt die gewünschte Wirkung ein. ke Krssebiteillisti; 
Täglich Einlauf von Anerkennungsschreiben, wie z. R.: Ich sage 
Kuer Wohlgeboren meinen autrichtigsten Dank ffir ihr ausge- 
zeivhinetes Komogen (nebst Tee. welches gegen meinen starken ungn werden auch dit 
Haarausfall so überraschend nach kaum zweiwöchentlichem Ge- para Provinz-Niesden ien 
brauche gewirkt u. Haarwuchs bedeutend gefördert hat. Xosa Marer u mugat, 
Pıobetierel a 1, 2 und + K, Komogèn- Tee å t K versendet nach der! — 
sanzen Welt gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung direkt 


die Erfinderin: HERMINE WINTER „ren 19 


Jede Auskunft über Baarptlexe wird gratis erteilt. 
DEF K.k. Gendarmen und Sicherheitswachmännern 10%, Fabatt. ; 


N. nu IND pA Eee ee a 
viel Geld kann man ersparen 
wenn man die richtiae Beznasquelle fennt- 
Derlanaen Ste meinen en-gros Preisfurant 
über bren, Ketten, Solemwuren, Uhren 
bejtandteile nnd Werfzenae, wie aub Muftf 
imtenmente, welcher aratis und franfo ver 
jendet wird md Sie werden fib von der 
Oilliufert meiner Waren überzenaen. 


Rosfopf pünfıl. Dienftuhr 3 fl. 50 fr. 
Nifel-Ilhr Herfules fedr gut gehend, 
1 5. 20 fr. Weduhr prima Dualit. | 
1 fl. 35 fr. Pendeluhr mit Schlag: . 

werf 4 fl. 80 fr. | 
Für nidtpaffendes Geld retour, daber Riffo aänzlich ausaefchlefien. 


ICSmTaz OFERE Pe a r aaa O OOE EAO a 
Şloriangaffe Nr. an S, Krakau, Eci Berufung auf diese Annonze wird 5% Rabatt gewährt. —— 
= Wa En En 


Verantwortlicher Redakteur: Basil Tomsszewski. Figentumerin des Blattes Helene Doerfler. 
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pi | Krites Bandagen: Ftablifement = Orthop. Bandagen. 


Lieferant der stäät. Kranksnkassa. 


Synek Bogdanowicz u: m. 


KRAKAU. Floryanergasse Nr. 25, 
empfiehlt seine Erzeugnisse in bester (dualitäit nach eigener und austin- 
discher Konstruktion, wie z. B.: L.eisten-. Nabel- und Nieren-Bruch- 
bänder, Bauchhinden nach Anleitung der berühmtesten P, T. Professoren 
angefertigt, Mieder und (eradhalter, künstliche Apparate zun Gerad- 
hahen verschiedener Körperteile, Gummipolster zum Aufblasen, Saflıau- 
und Hirschleder-Fölster. Gummistrümpfe, Irrigatoren, Spritzen, hygien. 
Watte, Suspensorien. Flanell-, Trikot- und Gumni-Bandagen u. s. w. 


Aufträge werden binnen 2 bis 4 Stunden ausgeführt. 
Provinzaufträge postwendendeffektniert. 


Spe fallt in Bauchbinden. Bei Damen "ranenhedienung 
"uaypjıeızadg orosısozuea; AYJ 


Druck von Gustav Axtmann in Freistadt, Schlesien. 


